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III. Ethnologie und Ethnographie.

Allgemeine s.

193. R. F. Kaindl: Völkerkunde, Volkskunde und Völkerwissen-
scliaft. österr. Rundscliau 1905. ßd. IV, Heft 43, S. 143—150.

Der Verfasser geht nach einer kurzen Einleitung über die früheren Ver
suche völkerkundlicher Forschung dazu über, festzustellen, wie willkürlich die
Ausdrücke Ethnologie, Anthropologie, Völkerkunde, Ethnographie, Volkskunde,
Folklore gebraucht würden und bezeichnet es als sehr wünschenswert, „wenn
eine möglichst einfache und klare Namengebung um sich greifen würde“.
Um so glücklicher würde der Gedanke genannt werden, durch gelungene
Verdeutschungen einerseits dem Sinne der Wissenschaft möglichst nahe zu
kommen, andererseits durch die Wortverwandtschaft auch die Stellung der
Wissenschaftszweige zueinander zu bezeichnen.

„Es muß ein Zweig sich mit der Physis des Menschen, ein anderer mit
der Psyche befassen. Jeder von ihnen wird das zu sammeln und zu bearbeiten
haben, was zur vollen Erkenntnis der leiblichen und seelischen Zustände bei
zutragen vermag, er charakterisiert und kennzeichnet. Aus diesen zwei
Grundfesten wird sich sodann eine Wissenschaft aufzubauen haben, die das
Gemeinsame und Charakteristische in der Entwickelung derVölker festzustellen
haben wird.“

Die Betrachtung der physischen Natur des Einzelmenschen ist schon
sehr alt, später erstreckte sie sich über alle Völker: sie vermittelt also die
Kunde von den Völkern der Erde. So tritt die Völkerkunde an Stelle dessen,
was man gewöhnlich Anthropologie nannte. Die Beurteilung der seelischen
Tätigkeit des Volkes befaßt sich mit den Sagen und Mythen, mit Volksreligion
und Aberglauben. Ist die erste der Wissenschaften auf Allgemeinbetrachtungen
angewiesen, so kann sich diese mit einem Volk allein beschäftigen: die Volks
kunde entspricht dem Folklore.

Aber „wir streben danach, eine Wissenschaft zu schaffen, die das Gemein
same, das Beständige in der Entwickelung der Völker auf Grundlage der
Völkerkunde und Volkskunde erforscht“. Das ist die Ethnologie, für sie
wählt er die Bezeichnung Völkerwissenschaft. „DasWort »Wissenschaft“
ist der deutsche Ausdruck, der das höchste, beste, in ein System gebrachte
Wissen bezeichnet.“ ln dieser Beziehung setzt er das Wort in Gegensatz
zur Völkerkunde wie Staatswissenschaft zur Staatskunde. Zum Schluß stellt

er noch der Ethnographie die Völkerbeschreibung gegenüber.
So verdienstlich und schön ein solcher Versuch erscheint, so ist es doch

fraglich, ob er sich in der Wissenschaft wird durchführen lassen. Das Prunken
mit fremdsprachlichen Fachausdrücken ist ja glücklicherweise in der echten
Wissenschaft sehr im Rückgänge J ), aber die alten Ausdrücke sind zu bequem,
die Willkür des Gebrauches für viele Nichtfachmänner, deren es gerade in
der Volkskunde noch genug gibt, so angenehm, daß eine neue Namengebung
einen schweren Stand hat. Die guten Verdeutschungen aber sind mit Freude
 zu begrüßen und ihnen weite Verbreitung zu wünschen.
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